Begriff: Elite [frz.], 

in Frankreich seit dem 17. Jh. geläufige, im 19. Jh. von der Sozialphilosophie aufgenommene Bez. für eine soziale Gruppe („Auslese"). die sich durch bes. Wert oder Leistung auszeichnet (( auch Aristokratie), durch ihre Führungs‑ und/oder Vorbildrolle normprägende Kraft auf die Gesellschaft übt und die Erhaltung oder Veränderung der polit.‑sozialen Strukturen (maßgebl. oder entscheidend) beeinflußt. Die "Herrschaft der E.n" wurde im 19. Jh. erstmals im Kreis um C. H. Graf ( Saint‑Simon mit sozialist. Zielsetzung proklamiert; E.ideologien spielten in der Defensive des Bürgertums gegen radikal‑egalitäre Demokratie und Sozialismus eine bed. Rolle (( Carlyle, ( Nietzsche, ( Ortega y Gasset), erlangten (im Sinne des ( Sozialdarwinismus) zentralen Stellenwert in der Vorgeschichte und Geschichte des Faschismus (G. ( Sorel, R. ( Michels, V. ( Pareto) und gewannen mit Lenins Lehre von der ( Avantgarde des Proletariats und vom ( Kader als der Kernorganisation der revolutionären Partei bedeutendes Gewicht für den Marxismus des 20. Jahrhunderts.

Die empir. Soziologie (v. a. der angelsächs. Länder) versuchte, den Begriff E. wertfrei zu fassen, wobei man die Industriegesellschaft auf dem Wege von der Herrschaft schichtgebundener E.n zu der von Funktions‑E.n sah. Doch geriet dieses analyt. Schema in die Gefahr, die bestehenden Machtstrukturen ideolog. in der These der ( Technokratie oder im Ideal der ( Leistungsgesellschaft festzuschreiben. Angesichts der Notwendigkeit. gegenwärtige sozialist. Herrschaftssysteme ohne Inanspruchnahme von Hilfskonstruktionen wie "neue Klasse" (M. ( Dilas) zu analysieren, gewann der E.begriff auch für politolog. und histor. Analysen neuen heurist. Wert.

Literatur: Jaeggi, U.: Macht u. Herrschaft in der Bundesrepublik. Frkf. 98.‑110. Tsd. 1972. ‑ Histor. Wörterb. der Philosophie. Hg. v. J. Ritter. Bd. 2. Stuttg. u. Basel 1972. S. 443. ‑ Sowjetsystem u. demokrat. Gesellschaft. Hg. v. C. D. Kernig. Bd. 2. Freib. u. a. 1968. S. 103. ‑ Ludz, P. Ch.: Partei‑E. im Wandel. Köln u. Opladen 21968. Religionssoziologisch ist E. die innerhalb einer Religion aus religiösen Motiven bes. hervorgehobene und geachtete Gruppe. Hierbei kann es sich innerhalb einer größeren Kirchengemeinde um eine kleinere, religiös bes. aktive Kemgemeinde handeln. In Mysterienreligionen, die Wissen und religiöse Erfahrung als Geheimnis hüten, bilden die Eingeweihten die Mysten, eine Elite. Asket. Erlösungsreligionen, wie Buddhismus und Dschainismus, weisen dem Mönchtum eine elitäre Stellung zu. Im frühen Islam bildete sich aus den ersten Bekennern und Kampfgefährten des Propheten Mohammed eine Führungsschicht. Zur E. zählen in jeder Religion die speziellen Typen religiöser Autorität.

Literatur: Wach, J.: ReIigionssoziologie. Dt. Übers. Tüb. 1951. S. 126.

Im Militärwesen wurden Truppen, denen aufgrund ihres Ersatzes, ihrer Bewaffnung, Ausbildung, Kriegserfahrung u. a. eine den übrigen Truppen gegenüber bevorzugte Stellung zuerkannt wurde, als E.truppen bezeichnet: z. B. die röm. Prätorianer, die türk. Janitscharen, die russ. Strelitzen und andere ( Garden, auch z. B. die Marineinfanterie (in Großbritannien und den USA) und die Fallschirrnjäger.
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